
Die Beschäftigung mit der Geschichte der kunstwissenschaft-
lichen Radiografie und Kurt Wehlte als vielfältige Forscher-
persönlichkeit (Abb. 1) entstand in Gesprächen mit Prof. Ivo
Mohrmann, dem Leiter des Lehrgebietes Kunsttechnologie,
Strahlenuntersuchung und Fotografie am Studiengang Res-
taurierung der Hochschule für Bildende Künste Dresden
(HfBK Dresden). Die Dissertation1 verband auf inspirierende
Weise mein Interesse an der Geschichte der Restaurierung
mit der aktuellen Tätigkeit am Studiengang. 
Grundlage der Studie war der umfangreiche wissenschaftli-
che Nachlass Kurt Wehltes im Archiv der HfBK Dresden, der
einen einzigartigen Einblick in sein vielfältiges Schaffen
bietet.2 Neben dem Arbeitsbereich der bildgebenden Verfah-
ren umfasst der Nachlass auch Unterlagen zu Wehltes Tätig-
keiten als Gutachter und Hochschullehrer, seine Mitarbeit
im Normenausschuss Farbe, redaktionelle Tätigkeiten, eigene
künstlerische Arbeiten und maltechnische Forschungen bis
hin zur Konservierung und Restaurierung von Gemälden.3

Schon Thomas Brachert führte Kurt Wehltes beruflichen
Erfolg auf das Zusammenwirken dieser unterschiedlichen
Arbeitsfelder zurück.4 Seinem interdisziplinären Forschungs-
ansatz wird daher besondere Aufmerksamkeit gewidmet.
Das sogenannte Röntgenarchiv im Nachlass enthält neben
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„… ein Maler, der sich Wissenschaft und Technik
zunutze macht …“ 
Kurt Wehlte und die Entwicklung der kunstwissenschaftlichen 
Radiografie

Der Beitrag gibt einen Einblick in die Dissertation zum Künstler, Maltechniker und Restaurator Kurt Wehlte sowie zu seiner Tätigkeit auf dem Ge-

biet der kunstwissenschaftlichen Radiografie. Das Untersuchungsverfahren erlangte mit den umfangreichen Röntgenbildserien im Auftrag des

Fogg Art Museums Anfang der 1930er Jahre eine nachhaltige Aufmerksamkeit und Anwendung in deutschen Museen. Einer kunsttechnologi-

schen Interpretation der Röntgenaufnahmen fehlten zu dieser Zeit jedoch grundlegende Erfahrungen. Kurt Wehltes Aufzeichnungen geben einen

wissenschaftsgeschichtlich interessanten Einblick in den Entwicklungsstand der kunstwissenschaftlichen Radiografie. Dazu wird exemplarisch

Wehltes Röntgenbildauswertung eines frühitalienischen Gemäldes aus dem Städel Museum Frankfurt am Main von 1931 vorgestellt und im Ab-

gleich mit dem aktuellen Wissensstand betrachtet. Mit seinen verfahrenstechnischen Experimenten und maltechnischen Forschungen hat er für

die maltechnische Interpretation von Röntgenaufnahmen wesentliche Impulse gesetzt und als forschender Maler auch das Fachgebiet der Kunst-

technologie, Konservierung und Restaurierung geprägt. 

“… a painter, who makes use of science and technology …”

Kurt Wehlte and the development of radiography in art technological research

The article provides an insight into the dissertation on the artist, painting technician and restorer Kurt Wehlte and his activities in the field of art-scientific

radiography. The examination method gained sustained attention and application in German museums with the extensive series of X-radiographs commis-

sioned by the Fogg Art Museum in the early 1930s. At that time, however, fundamental experience was lacking for the art-technological interpretation of

X-radiographs. Kurt Wehlte's notes provide an interesting insight into the development of radiography of paintings. For this purpose, Wehlte's interpreta-

tion of an X-radiograph of an early Italian painting from the Städel Museum in Frankfurt am Main from 1931 is presented as an example and compared

with the current state of knowledge. With his experiments and research in radiographic processes and painting technology, he provided essential im-

pulses for the interpretation of X-radiographs in art technology and, as a researching painter, also influenced the field of art technology, conservation and

restoration.

Monika Kammer
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Kurt Wehlte (Mitte), Friedrich Müller-Skjold
und eine unbekannte Laborantin beim Röntgen
eines Gemäldes in den Vereinigten Staats-
schulen für freie und angewandte Kunst Berlin,
um 1943 



vielfältigem Röntgenbildmaterial,5 schriftlichen Quellen und
Röntgenzubehör auch Fotografien von weiteren bildgebenden
Verfahren, wie der Infrarotfotografie und UV-Fluoreszenzfo-
tografie. 
Grundlage für die Beschäftigung mit dem Röntgenarchiv war
zunächst die Digitalisierung des Bildmaterials und eine
Recherche zu den 1050 dokumentierten Röntgenaufnahmen
hinsichtlich ihres Anlasses, der verfahrenstechnischen Her-
stellung und ihrer Auswertung durch Wehlte. Mithilfe einer
tabellarischen Erfassung der vielfältigen Phänomene im Rönt-
genbild konnte das historische Bildmaterial neu ausgewertet
werden. Die so gewonnenen Erkenntnisse ermöglichen eine
wissenschaftsgeschichtliche Perspektive auf vergangene
kunsttechnologische Forschungen Wehltes und sein Wirken
als Radiologe.6 Kurt Wehltes fachliche Leistungen werden
heute von seinem politischen Opportunismus und dem immer
noch unklaren Ausmaß seiner Zusammenarbeit mit national-
sozialistischen Organisationen überschattet.7 Ein differen-
zierter Blick auf seine Tätigkeit ist daher notwendig. 

Die Anfänge – Suche eines vielseitig Interes-
sierten

Der Blick auf Kurt Wehltes berufliche Entwicklung sollte nicht
erst mit seinem Studium an der Dresdner Kunstakademie
1919 beginnen. Bereits davor lassen sich Einflüsse definieren,
die den späteren fachübergreifend arbeitenden Kurt Wehlte
formten. 
Nach der Obersekundarreife auf einem Reformrealgymnasi-
um begann sein erster Ausbildungsweg als Architekt.8 Ein
Kompromiss, da ihm sein Vater das Studium der Malerei
untersagt hatte. Er absolvierte zunächst die Sächsische
Staatsbauschule Dresden, wo er nach zwei Semestern Bau-
schule und praktischer Lehrzeit die Maurergesellenprüfung
ablegte. Nach seiner Rückkehr aus dem Kriegsdienst 1919
erhielt er die Zustimmung seines Vaters zum Studium an der
Kunstakademie in Dresden. Kurt Wehlte wechselte nach
einem Aufenthalt an der Loheland Schule für Körperbildung,
Landbau und Handwerk9 in Loheland bei Fulda und dem Wei-
marer Bauhaus 1921 an die Kunstakademie in München. Dort
war es vor allem der Künstler und Maltechniker Max Doerner,
der Kurt Wehlte fachlich beeinflusste und das Interesse an
der Erhaltung von Kunstwerken weckte. Seine bisherige Lauf-
bahn war demnach sowohl akademisch als auch stark hand-
werklich geprägt. Insbesondere der Aufenthalt als Bauberater
und Künstler in Loheland, an einer innovativen Frauenbil-
dungsstätte, welche Körperbildung, Tanz, Musik und bildkünst-
lerische Medien mit Handwerk, Naturerfahrung und dem
sozialen Leben in der Gemeinschaft verband,10 darf wohl als
prägend für Kurt Wehltes Lebensweg und seine vielfältigen
Tätigkeiten eingeschätzt werden.
Sein Interesse an der Lehre zeigte sich bereits um 1923 an
der von Edmund Kesting gegründeten privaten Kunstschule
Der Weg – Schule für Gestaltung in Dresden, wo er Vorträge

zu Malmaterialien und -techniken hielt.11 Bereits zu diesem
Zeitpunkt nutzte er auch Röntgenaufnahmen, um maltech-
nische Phänomene zu verdeutlichen.12 Eine intensivere Aus-
einandersetzung mit der kunstwissenschaftlichen Radiogra-
fie wurde jedoch erst durch den Ausbau des sogenannten
Maltechnischen Laboratoriums an der Dresdner Kunstaka-
demie ab 1925 möglich.13 Seine Beteiligung an Bestrahlungs-
tests von Malschichtaufstrichen in Zusammenarbeit mit der
TH Dresden war 1928 der Beginn von Wehltes vielseitigem
und außergewöhnlichem beruflichen Werdegang.14

Röntgenaufnahmeserien im Auftrag des 
Fogg Art Museums

Die im Nachlass Wehltes erhaltenen Zwischennegative,
Abzüge und Duplikate für das Röntgenbildarchiv15 des Fogg
Art Museums16 an der Harvard University in Cambridge/
Massachusetts (USA) bilden den bedeutendsten Bestand
innerhalb seines sogenannten Röntgenarchivs. Kurt Wehlte
fertigte die Aufnahmen zwischen Juni 1931 und Juli 1932 in
den Gemäldegalerien in Frankfurt am Main, Kassel und Ber-
lin im Auftrag des Kunsthistorikers Alan Burroughs an. Dieser
war seit 1925 mit der Einrichtung eines Röntgenbildarchives
von Gemälden, vor allem der europäischen Tafelmalerei
befasst, um anhand ablesbarer Absorptionen der Malerei
stilistische Vergleiche und Zuschreibungen vorzunehmen.17

Obwohl in Europa zu diesem Zeitpunkt relativ wenige Rönt-
genaufnahmen einzelner Werke angefertigt wurden, war die
Methode der „vergleichenden Röntgenuntersuchung“ um
1930 auch in Deutschland bekannt.18

Am 6. Juni 1931 startete Kurt Wehlte mit seiner ersten Rönt-
genserie am Städelschen Kunstinstitut19 in Frankfurt am
Main. Insgesamt röntgte Wehlte in einem relativ kurzen Zeit-
raum von sechs Tagen 90 Kunstwerke, meist als Bildaus-
schnitt. Die Frankfurter Aufnahmen bilden den Auftakt für
eine breite Anwendung der kunstwissenschaftlichen Radio-
grafie in der Kunstgeschichte und der Kunsttechnologie, Kon-
servierung und Restaurierung. 
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Untersuchungsaufbau mit Böcken
zur waagerechten Bestrahlung eines
Gemäldes mit dem sogenannten 
Gemäldeprüfapparat von Siemens,
Skizze im Röntgentagebuch I, 1931 
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Kurt Wehlte benutzte für diese Aufnahmen ein transportables
Klinikgerät der Fa. Siemens-Reiniger-Veifa, der Gesellschaft
für Medizinische Technik Frankfurt,20 welches vermutlich
über die Kontakte zum Radiologen Heinz Lossen und den
Röntgeningenieur Carl Horn in Frankfurt am Main bereitge-
stellt wurde. Das medizinische Gerät, ausgestattet mit einer
Siemens-Multixröhre war jedoch nicht geeignet für Röntgen-
aufnahmen von Gemälden. Die Strahlung war „durchgehend
zu hart“21 und erzeugte zu starke Kontraste. Die unzureichen-
de apparative Ausstattung für diesen Anwendungszweck
nahm die Fa. Siemens-Reiniger-Veifa zum Anlass, ihren
„Gemäldeprüfapparat“ (Abb. 2) auf den Markt zu bringen,
welcher speziell für das Durchstrahlen von Gemälden entwi-
ckelt wurde. Die ersten Aufnahmen in Frankfurt sind noch
von großen Unsicherheiten in der Anwendung des Untersu-
chungsverfahrens gekennzeichnet. Wehlte skizzierte den Auf-
bau der Anlage, notierte Röntgenparameter, offene Fragen
und Fehlschläge genau in einem Tagebuch. Auch die Idee der
Kennzeichnung seiner Aufnahmen mit einer fortlaufenden
Nummerierung entstand während der Aufnahmeserie und
wurde in Form von gestanzten Kupferblechnummern für die
folgenden Röntgenaufnahmen in Kassel umgesetzt. 

„Eine sehr interessante Aufnahme voller   
Rätsel“ – Röntgenbildauswertungen 1931

Grundlegend für die Auswertung eines Röntgen-Summations-
bildes ist die Kenntnis der Absorptionseigenschaften von Mal-
materialien. Im Durchlicht erscheinen wenig bestrahlte Berei-
che auf dem Röntgenfilm22 hell, stärker bestrahlte Bereiche
dunkel, je nach Dosis der einwirkenden Strahlung, dem soge-
nannten Strahlungsrelief. Bei Gemälden resultiert es aus der
Schichtstärke und der Dichte des in der Malerei verwendeten
Pigments oder Füllstoffs. Die Auswertung eines Röntgenbildes
ergibt nicht immer eindeutige Resultate und lässt oft Inter-
pretationen zu, die erst durch den Abgleich unterschiedlicher
bildgebender Verfahren und naturwissenschaftlicher Unter-
suchungen zu verlässlichen Aussagen führen. 
Diese Möglichkeiten standen Kurt Wehlte 1931 noch nicht
zur Verfügung. Die Auswertung der Röntgenbilder bereitete
ihm zunächst „gewisse Schwierigkeiten“,wie er in einer Ver-
öffentlichung ganz offen zugab.23 Dass Kurt Wehlte die Frank-
furter Röntgenbilder nutzte, um diesem Missstand zu begeg-
nen, beweisen seine Aufzeichnungen. Für die Aufnahmen
Nr. 26 bis Nr. 90 aus dem Städelschen Kunstinstitut sind
Röntgenbildauswertungen in Form kurzer Texte und Skizzen
erhalten und können als herausragendes forschungsge-
schichtliches Zeugnis gelten.24

Das Röntgenbild mit dem originalen Gemälde direkt zu ver-
gleichen, ist naheliegend und die einfachste Methode der
Auswertung eines Röntgenbildes. Wehltes maltechnische
Ausbildung, eigene künstlerische Erfahrungen sowie Erfah-
rungen als Restaurator ermöglichten es ihm, durch diesen
direkten Vergleich zwischen Original und Röntgenbild wei-

terführende Erkenntnisse zur Technik und zum Erhaltungs-
zustand der Gemälde zu gewinnen. Viele Notizen befassen
sich neben Erkenntnissen zum Malprozess mit der Grundie-
rung und dem Bildträger im Röntgenbild: Leinwandunterkle-
bungen, Absorptionsphänomene der Grundierungen und
Holzstrukturen werden festgehalten.25 Diese für ihn oft unkla-
ren Erscheinungen waren der Anlass, durch Materialstudien
mehr Sicherheit bei der Auswertung der Röntgenbilder zu
erlangen. Die erhaltenen Röntgenbilder und Notizen von 1931
boten die einmalige Gelegenheit, die Grundlagen seiner Rönt-
genbildauswertung heutigen Erkenntnissen gegenüberzu-
stellen. Der Stand der damaligen kunsttechnologischen For-
schung allgemein, ebenso wie Kurt Wehltes Wissensstand
zu diesem Zeitpunkt werden damit nachvollziehbar. 

3
Paolo di Giovanni
Fei, Hl. Katharina
von Alexandrien,
(ca. 1400–1410),
Städel Museum
Frankfurt am Main,
Inv. Nr. 1002

4
Röntgenaufnahme
des Gemäldes von
Kurt Wehlte von
1931



Für das Gemälde des frühitalienischen Meisters Paolo di Gio-
vanni Fei, Hl. Katharina von Alexandrien26 (Abb. 3, 4) werden
beispielhaft die Notizen Kurt Wehltes (Abb. 5) den Kommen-
taren der Autorin mit Bezug zur aktuellen kunsttechnologi-
schen Forschung gegenübergestellt. Seine offenen Fragen
und die gewählten Begriffe maltechnischer Phänomene las-
sen erkennen, dass er sich zum damaligen Zeitpunkt offenbar
noch nicht mit historischen maltechnischen Schriften, speziell
Cennino Cenninis Libro dell’arte, befasst hatte. Gerade die
frühitalienische Maltechnik mit ihrem speziellen Grundie-
rungsaufbau unter Verwendung stabilisierender Textilien hät-
te er aus dem maltechnischen Traktat ableiten können.27

„63 sehr schadhafte und gebogene Holztafel.“28

Kurt Wehlte erwähnte im Tagebuch ebenso den starken
Anobienbefall: „sehr wurmstichig“29. Die Verwölbung
des Bildträgers wird im aktuellen Bestandskatalog von
2004 mit 2,4–2,8 cm angegeben.30

„Grundierung enthält Bleiweiss obwohl Goldgrund.“ 
Die Grundierung zeigt, vor allem im Hintergrund, kleine
helle Absorptionspunkte im Röntgenbild. Zusammen mit
einer relativ starken Absorption der Grundierung allge-
mein, scheint Wehlte zu der Annahme gekommen zu
sein, dass es sich um eine bleiweißhaltige Grundierung
handelt. Andere frühitalienische Gemälde, beispielsweise
ein Madonnenbildnis des Gherardo Starnina, genannt
Maestro del Bambino Vispo, aus den Staatlichen Kunst-
sammlungen Dresden, Gemäldegalerie Alte Meister,31

zeigt ebenfalls eine ähnliche Struktur des Goldgrundes
im Röntgenbild.32 Eine Analyse der Grundierung schließt
dort Bleiweiß aus.33 Vermutlich ist dieses Phänomen auf
einen grobkörnigen Gipsgrund, den gesso grosso zurück-
zuführen.34

„Umrisslinien gegen das Gold eingegraben aber hell!“ 
Ritzlinien in einer Grundierung erscheinen eigentlich dun-
kel im Röntgenbild, da weniger absorbierendes Material
an dieser Stelle vorhanden ist. In diesem Fall füllt die

angrenzende, bleiweißhaltige Malerei in einigen Berei-
chen die Ritzung aus und lässt sie so im Röntgenbild hell
erscheinen. Dieser maltechnische Zusammenhang war
Wehlte im Juni 1931 offenbar noch unbekannt.35

„Punzspuren vor Mund und Kinn und am Hals hinten.“
Die Abdrücke der Flächenpunzen sind, wie im Fall der
Ritzlinien, durch eine darüber liegende, Röntgenstrahlen
absorbierende Farbschicht sichtbar. An Kinn und Mund
der Katharina ist dies eine bleiweißhaltige Farbschicht,
welche überlappende Blattgoldränder abdecken und den
gleichmäßig strichelnden Farbauftrag des Inkarnates
ermöglichen sollte.
„Erhabene Punkte in der Krone im Original kaum erkenn-
bar als graubraune Punkte (vermutlich geschwärztes
Bleiweiss).“
Die weißen Farbpunkte in der Krone sind tatsächlich im
Original nur undeutlich erkennbar und vermutlich mit
bleiweißhaltiger und inzwischen veränderter Farbe aus-
geführt. 

„Unerklärlich, warum Muster des Gewandes dunkel auf hel-
lem durchgehenden Grund?“

Die vorliegende Technik des sgraffito wurde von Wehlte
hier falsch interpretiert. Er geht von einer durchgehenden
Farbschicht aus, auf die das Ornament aufgetragen wurde,
und kann sich daher die dunkle Erscheinung des Musters
nicht erklären. Es handelt sich aber um eine bleiweißhal-
tige Farbschicht, die über eine Metallauflage aufgetragen
wurde. Das Muster ist aus dieser Schicht herausgekratzt
und erscheint im Röntgenbild daher dunkel.

„Kontur-verstärkende Bleiweißabdeckung der Gesichtslinie,
des Kopfes und Halses.“

Nicht die Kontur stand im Vordergrund dieses Arbeits-
schrittes, sondern das Abdecken der überstehenden
Blattränder der Hintergrundvergoldung, um einen gleich-
mäßig hellen Grund für den darauffolgenden Inkarnat-
aufbau zu erzielen. Die Kontur war durch die Ritzung fest-
gelegt.
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Kurt Wehltes Röntgentage-
buch I mit seinen Notizen zu
den Röntgenphänomenen der
Frankfurter Aufnahmen von
1931



„Typische Strichelung der Sieneser Lichthöhungstechnik
(fleischfarben) auf grünem Mittelton.“

Die Terminologie und der Aufbau der frühitalienischen
Tafelmalerei nach Cennino Cennini war Wehlte zu diesem
Zeitpunkt offenbar nicht bekannt. 

Der Bestandskatalog Italienische Gemälde im Städel 1300–
1550 von 2004 enthält eine detaillierte Beschreibung des
materiellen Bestandes und die Auswertung einer aktuellen
Röntgenaufnahme, mit denen Wehltes Ergebnisse verglichen
werden konnten.36 Einige gut erkennbare Phänomene im
Röntgenbild, wie die Gestaltungsform des Siebenpasses als
pastiglia-Leiste, hat Wehlte nicht beschrieben. Auch der deut-
lich ablesbare Zustand der Holztafel (Einlaufriss, Anobienbe-
fall, Holznagel im Gesicht der Heiligen etc.)37 wird von ihm
nicht näher thematisiert. Dies ist verwunderlich, denn die
Absorptionseigenschaften von Holztafeln hatten ihn auch in
mehreren Materialtests sehr beschäftigt.
Auffällig ist die Neigung zur Überinterpretation der Aufnah-
men hinsichtlich des verwendeten Materials. Ausgehend von
seinen Erfahrungen zur Herstellung von Grundierungen geht
Wehlte bei starker Absorption der Grundierung im Röntgen-
bild stets von einer bleiweißhaltigen Zusammensetzung aus.38

Hier fehlte die Rückkopplung mit naturwissenschaftlichen
Analysen sowie den relevanten maltechnischen Quellen und
der kunsttechnologischen Sekundärliteratur, die im Falle der
frühitalienischen Tafelmalerei durch Merrifield39 und Berger40

bereits bekannt war und in der Übersetzung von Albert Ilg41

in deutscher Sprache zur Verfügung stand.
Unabhängig davon führte der Abgleich mit dem Original zum
Erkennen wesentlicher Phänomene des Bildaufbaus im Rönt-
genbild. Dabei benannte er für ihn offene Fragen und Unsi-
cherheiten. Die Auswertung der Frankfurter Röntgenbilder
war damit ein wesentlicher Erkenntnis- und Entwicklungs-
schritt in seiner Laufbahn als Kunsttechnologe. Diese Notizen
dienten der eigenen Wissenserweiterung und verdeutlichen
die dringende Notwendigkeit maltechnischer Experimente
und Versuche zur Klärung von Abbildungseigenschaften des
Bildaufbaus im Röntgen-Summationsbild, welche anschlie-
ßend an die Frankfurter Aufnahmeserie auch erstmals erfolg-
ten.
Die gestiegene Bedeutung von Röntgenaufnahmen für kunst-
historische Fragestellungen wird durch Publikationen des
Städel ab 1932 deutlich. Bereits im Katalog Meisterwerke
Alter Malerei im Städelschen Kunstinstitut nehmen die Kunst-
historiker Alfred Wolters und Oswald Goetz Bezug zu Wehltes
Röntgenaufnahmen und damit erstmals Ergebnisse der Rönt-
genbildauswertung in ihre Beiträge auf.42 Mit der Dissertation
von Christian Wolters Die Bedeutung der Gemäldedurch-
leuchtung mit Röntgenstrahlen für die Kunstgeschichte
1938,43 die sicherlich ihre Anregung in den Serienaufnahmen
von 1931 fand, wird die kunstwissenschaftliche Radiografie
fachübergreifend zum Standard kunsthistorischer und kunst-
technologischer Expertisen.

Materialstudien und Testaufnahmen

Den genannten Unsicherheiten in Bezug auf die Bildauswer-
tung versuchte Kurt Wehlte durch gezielte Materialstudien
zu begegnen. Für die folgenden Aufnahmeserien in Kassel
und Berlin 1931–32 fertigte er Aufstrichproben von Künst-
lerfarben, grundierten und ungrundierten Hölzern und Lein-
wänden an (Abb. 6, 7). Auch eigene Gemälde nutzte er später
für Röntgentests. Eine Besonderheit bilden darüber hinaus
seine Versuche und Anwendungen der Stereoradiografie und
stratigrafischer Röntgenaufnahmen (Schichtröntgen). Beide
Verfahren wurden erst um 1950 in die kunstwissenschaftliche
Radiografie eingeführt. Wehltes frühe Anwendung dieser Spe-
zialverfahren, die in der Medizin und Materialprüfung seit
Mitte der 1920er Jahre genutzt wurden, sind für Gemäldeun-
tersuchungen bis dahin einmalig. Es ist anzunehmen, dass er
über den Ingenieur und Leiter der Reichsröntgenstelle in Ber-
lin, Rudolf Berthold, mit den damals neuen Verfahren in Berüh-
rung kam. Kurt Wehlte verfügte in Berlin zwischen 1930 und
1949 über ein gut ausgebautes fachliches Netzwerk zu ande-
ren Forschungseinrichtungen, wie der Reichsröntgenstelle
und der Universität Berlin, aber auch zu Firmen wie der Sie-
mens-Reiniger-Veifa Gesellschaft für medizinische Technik
m.b.H. Diese Kooperationen sind beispielsweise im Zusam-
menhang mit den Forschungen zur möglichen schädigenden
Wirkung von Röntgenstrahlen auf Gemäldeoberflächen belegt.44

Kurt Wehlte als forschender Maler

„Zu Ihnen spricht hier kein Wissenschaftler sondern ein
Maler, ein Maler, der sich Wissenschaft und Technik zunutze
macht, um werkstoffliche und handwerkliche Fragen in der
alten Kunst und für die neue Kunst zu klären.“45
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Mit diesem ersten Satz seines Vortrags vor der Kestner
Gesellschaft im Provinzialmuseum Hannover46 im Mai 1933
charakterisierte Kurt Wehlte sich und sein Forschungsanlie-
gen – eine Selbsteinschätzung, die auch nach eingehender
Untersuchung im Rahmen dieser Arbeit ihre Gültigkeit besitzt.
Als Maler wendete er technische Untersuchungsmethoden
wie die Radiografie an, um kunsttechnologische Erkenntnisse
über die Staffelei- und Wandmalerei vergangener Epochen
zu generieren. Diesen Wissensstand zu Malmaterialien, zum
Werkprozess und zur Alterung von Gemälden nutzte er, um
maltechnische Anweisungen und Rezepte für zeitgenössische
Künstler zu entwickeln. Das künstlerische Interesse an Mal-
techniken und Malmaterialien war für ihn untrennbar mit Fra-
gen der Kunsterhaltung und -pflege verknüpft. 
Das Zusammenwirken dieser Arbeitsfelder hat zu wichtigen
Erkenntnissen und Entwicklungen bei der Interpretation von
Röntgenbildern und technischen Fotografien (IR-Fotografie,
UV-Reflektografie und UV-Fluoreszenzfotografie) geführt.
Möglichkeiten und Grenzen der kunstwissenschaftlichen
Radiografie ermittelte Kurt Wehlte durch empirische For-
schungen und verfahrenstechnische Experimente. Dabei war
ihm die zentrale Bedeutung naturwissenschaftlicher Analysen
zur Klärung kunsttechnologischer Sachverhalte durchaus
bewusst. Seine zehnjährige Zusammenarbeit mit dem Phy-
sikochemiker Friedrich Müller-Skjold kann dies belegen. 
Mit einem Blick auf die aktuellen Debatten zur künstlerischen
Forschung in der zeitgenössischen Kunst muss bei Wehlte
zwischen seinem Kunstschaffen und seinen Forschungen
unterschieden werden. Mit seinen maltechnischen Versuchen
und radiografischen Experimenten generierte er kein künst-
lerisches Wissen im Sinne einer ästhetischen Forschung.47

Forschung und Kunst vereinten sich in der Person Kurt Wehl-
tes und inspirierten vor allem sein Wirken als Maltechniker.
Als forschender Maler hat er mit seinem Buch Werkstoffe
und Techniken der Malerei ein Nachschlagewerk geschaffen,
welches in der künstlerischen Praxis auch heute noch genutzt
wird. Es vereint, wie es Wehlte selbst in seiner Lehre stets
tat, maltechnische Anweisungen und praktisches maltech-
nisches Wissen mit Aspekten der Kunsterhaltung und Pflege.
Ergänzt wird es durch einen Überblick zu Gemäldeuntersu-
chungsmethoden (bildgebende Verfahren), darunter die „Mal-
technische Röntgenographie“.48 Mit dieser Interdisziplinarität,
der Verknüpfung von Maltechnik, Naturwissenschaft, Kunst-

technologie und Restaurierung, prägte er auch die Anfänge
der akademischen Ausbildung von Restaurator*innen in
Deutschland und unser heutiges vielschichtiges Berufsbild.

Monika Kammer
Hochschule für Bildende Künste Dresden
Güntzstraße 34
01307 Dresden
kammer@hfbk-dresden.de
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